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Jlt.  16 Dienstag , den 6 . Februar 1N1V
10 . Jahrgang.

j Amtlicher feil.
k Bekanntmachung.
. Die Ausgabe der neuen Milchkarlen erfolgt in
x nächsten Tagen - Diejenigen , welche sich noch nicht
leidet haben , müssen dies am Mittwoch , 7 . Februar
)S -, vormittag » von 8 —10 Uhr auf hiesiger Bürger-

«sterei tun , da spätere Meldungen nicht mehr berück-
kigt werden können und den Bezug von Milch aus-
^eßen.
^ Bezugsberechtigt sind:

1. Kinder bis zu 2 Jahren 1 Ltr.
2 . „ von 2 - 4 .. ' / . »

» " 4“ 6 » V . ..
jj 4 . Schwangere und stillende Frauen ®/4 Ltr.

5 . Kranke unter Vorlage eines ärztl . Atteste»
L 1 Ltr.
I 6 . Alte Leute 1 Ltr.
Erbenheim , 6 . Februar 1917.

J_ Der Bürgermeister : M ert  e n.

Seksnntmacdimgi
II Zur erweiterten Futtergewinnung werden die Land¬
et« und sonstigen Viehhalter ersucht , anstatt Stroh,
»streu zum Einstreuen zu verwenden . Bestellungen
- Bezug von Torfstreu werden bei dem Gastwirt
mch Stemmler , „zum Engel " , in den Nachm ittags-
den von 6 — 8 Uhr entgegen genommen.
Erbcnheim , 5 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

öelkannrmachun-.
Diejenigen hiesigen Landwirte , welche noch Brotge¬

le abzugeben haben , können dasselbe dü -ekr auf der
ffermühle abliefern . Die Bezahlung erfolgt bei der
ieserung.
Lrbenheim, L Febr. 1917.

j  _ Der Bürgermeister: Merten.
r gekasiitî Luiig.
if Schweincmastunternehmen für den Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine.

bdi der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider noch immer
rvmen Schwierigkeiten dadurch, daß viele Vertragsmäster ber
stblieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten de ? Vieh-
LWverbande » nicht darauf aufmerksam machen , daß es sich um

l" r da « Mastunternehmen handelt ; dies ist unter
ik erforderlich . Im weiteren ist anzugeben
^ iw ?? 5 ^ Pßrchtschweine handelt , die auf Grund der im

kl \  ^ uu.I„ uni3  3 uJ l emgegangenkn Verpflichtungen (1. Ver»
trag ) gemästet worden sind, oder
ob die Pfl,chtschw« ne auf Grund der nach dem 1. Oktober

lk " bqeschtosfenen Verpflichtungen (2. Vertrag ) gemästet

^ster bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
>lt it-nif iei.ve Schweine nicht als Pflichtschweine be«

bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
«frrlar J° ct^sn "der aber , daß er daS erhaltene Mast¬

er ,ete.r? " uß . Außerdem geht er für den Fall,
^ “ ichwelne geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver-

^Diesbaden , den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende deS KreisausschufleS.m von Heimburg.

|Jub veroffeutlfcht.
Erbenheim , 15 . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
- _ Merten. _

L Bekatintmacbutta.
4 RateVemeind ^ ^ wiesen. daß bei der Zahlung

WSSfi Ä -ÄÄ
f “ n 9 * b' Vmw - »"mit © lörunflen
'Prbenheim , den 23 . Jan . 1917 .

_ Gemeindekaffe:
3 - B . : Breitenbach.

fieKatmtntacbung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23.

Dezember 1916 über den Verkehr mit getragenen Kleid-
urgS - und Wäschestücken , sowie getragenen Schuhwaren
hat der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden
in Biebrich eine Kreis -Altkleiderhandlung eingerichtet.
Die alten Kleidungsstücke können aus dem Bürger¬
meisteramt gegen Empfangsbescheinigung abgegeben
werden . ’ Die Abschätzung und Bezahlung erfolgt an
einem noch später bekannt gemachten Termin.

Erbenheim , 4 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

SeHarilitnischiilig.
Die Inspektion der Kriegsgefangenen (Vermitt¬

lungsamt für Belgier ) teilt mit , daß sich unter den in
der .Verteilungsstelle Meschede befindlichen freien belgi¬
schen Arbeitern eine Reihe von Landwirten befinden,
die sich zur Arbeitsleistung in der Landwirtschaft gut
eignen dürften . Das Kriegsamt in Berlin hat verfügt,
daß diese Leute möglichst der Landwirtschaft zugeführt
werden sollen.

Diese Belgier kommen , da sie nicht einzeln abge¬
geben werden sollen , nur für größere landwirtschaftliche
Betriebe in Frage . Die Arbeitgeber wollen sich an daS
BermitilungSamt wenden.

Erbenheim , 4 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
über die Verfütterung von Hafer an Einhufer und

Zuchtbullen.
Auf Grund der Vorschriften im 8 8 Abs. 2a der Bekanntmach¬

ung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6 . Juli 1916 (ReichS-
gefetzbl. E . 811) und deS 8 1 der Bekanntmachung über die Er¬
richtung eines KriegsernShrungsamts vom 22 . Mai 1916 (ReichS-
gefetzbl. S . 402) wird bestimmt:

1.
Die Hafermenge , welche die Halter von Einhufern in der Zeit

vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 einschließlich aus ihren Vorräten
verfüttern dürfen , wird auf 6' / « Zentner für den Einhufer festge¬

setzt.
Wenn der Einhufer nicht während deS ganzen Zeitraumes ge¬

halten wird , ermäßigt sich diese Menge für zederi fehlenden Tag
um je 4' / , Pfund.

Die Festsetzung der Hafermenge , die in der Zeit nach dem 31.
Mai 1917 an Einyufer verfüttert werden darf , bleibt Vorbehalten,

Halter von Zuchtbullen dürfen dir auf weiterer an jeden Zucht¬
bullen , für den die Genehmiaung der zuständigen BehSrd « zur
Haferfütterung erteilt ist, 1 Pfund für den Tag verfüttern

Berlin , 33 . Dezember 1916.
Der Präsident deS KriegSernährungsamteS.

gez. von Batocki.

nächste Ernte erteilt die genannte Kasse Auskunft.
Wiesbaden , IS . Januar 1917.

Der Vorsitzende deS KreisauSschuffeS.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26.  Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Me rt en.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 18. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

konzent rierte Licht

BeKanntmacftunfl.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß zur In¬

validen . und Hinterbliebmenversicherung für Beschäftia-
ungSzeiten nach dem 1. Januar 1917 nur Beitrag »-
marken neuer Art zu verwenden sind.

Eine Verwendung der bisherigen Wochenbeiträae
für Zeiten nach dem 1. Januar 1917 kann nicht nur
Belästigungen , sondern unter Umständen auch Bestrafung
der betr . Arbeitgeber zur Folge hoben.

Erbenheim , 30 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Bmdegacn -Enden sind beschlagnahmt und an die

Landwirtschaftliche Zentral -Darlehstskaffe für Deutsch¬
land , Filiale Frankfurt a . Main , Schillerstraße 26 , als
Sammelstelle (Weichhanfenden von Harthanfenden ge¬
trennt ) abzuliefern . Der Verkauf oder die Verarbeitung
für andere Zwecke ist untersagt.

Ueber,Preise sowie Lieferung von Bindegarn für

Lelranntmachung.
»Jr te n.r ur| k Backkartell können in den Vormit-

^sdienststunden auf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt

Erbenheim , den 6 . Febr 1917.
__ Der Bürgermeister : Merten.

Bekantitmacbung.
iöort heute ab sind Teigwaren und Graupen in

den hiesigen Geschäften zu haben . Die Verabfolgung
gegen Vorlage der Brotkarten -Abschnilte für

diese ^Woche . Gefäße sind mitzubringen.
Erbenheim , 6. Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
_ _ __ Merten. _

Feuerwehr!
. ES wird hiermit nochmals besonders darauf hinge-

wiesen , daß diejenigen Einwohner , welche eins » Benach*
richtigung der Feuerwehr erhalten haben , bei Ausbruch
eines Brandes sich sofort nach dem Spritzenhaus zu be-
geben _haben.

Erbenheim , 6. Febr . 1917.
Der Brandmeister:

R oo S.

dobales imd aus der nabe.
Gkdrnbeitt». 6. Februar 1917.

m Vorn 7. Februar ab ist wegen
Vetnebsschwrerigkeiten die Einschreibung bei Privatpaketen
nicht zugelaffen . r

— Gewicht der Feldpostpäckchen.  In Er.
sullung eines Wunsches von Heeresangehörigen ist das

fl ^ et  nichtamtlichen Feldpostsendungen (Feld-
^ol ^packchen) jetzt auch für den Verkehr vom Feldheer
nach der Heimat entsprechend den in entgegengesetzter

,-? erei ^ bestehenden Gewichtsstufen von 250
auf 500 Gramm erhöht worden , sodaß unter Zubillig¬
ung de » zehnprozentigen UebergewichtS »unmehr Brief¬
sendungen (Päckchen) aus dem Felde bis zum Gewicht
von 560 Gramm verschickt werden können . Feldsost-
fendungen über 275 bis 550 Gramm sind vom Absen¬
der mit 20 Pfg . freizumachen.

*

Thkater -Aachrichte».
Königliches Theater Wiesbaden.

^ 'En»tag , 6. : Ab. A. „Der Waffenschmied" . Anfang

Mittwoch , 7. : Ab . C . „Fidelis " . Auf . 7 Uhr.
Donnerstag , 8 . : Ab . D . „Martha " . Anfang 7 Uhr.
Freitag , 9 . : 10 . VolkSabend . Volkspreise . „Der Biber¬

pelz " . Ans . 7 Uhr.

Sam ^ tag ^ lO . : Ab . A . „DieTsardassürftin " . Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 6 . : Die Siebzehnjährigen"
Mittwoch , 7. : „Kinder der Freude"
Donnerstag , 8 . : „Am Teetisch".
Freitag , 9. : Volksvorstellung . „ Tie treue Maad"
Samstag , 10 . : Uraufführung . „Der Adamsapstl "'.

w,r  " , ' 4 ‘ ' » « » " ' « riflnjigi Sid > am
vUterlande srchi»leb rlrakdar.



der Slrtz ins Herz.
Der uneingeschränkteU-Bootkrieg, den unsere No¬

ten an die Neutralen vertünöet hauen, bedeutet für
Miseren vosarsignen. aber auch starrsten Gegner den
Stob ins Herz.  Das Inselreich England  ist wie
lein anderes Land von den Zufuhren or- Weltmarktes
avauirgru, und rver rmsrande ist, ihm diese Zufuhr ao-
bu,chneioen, der tötet es, wie immer auch sonst seine
WuiuUiaK und rrirtschastliche Lage fein mag. England
hat dies seit seinem politischen Bestehen vvrausge,ehen
ur.a yar ,cene ryiotte deshalb auf eine Hochitreistuug
gebracht, die tu der Welt unvergleichbar ist, und deren
Macht bisher ebenso unbestritten blieb. Erst Deutsch¬
lands Genie , Deutschlands Energie und Technik haben
dn,e weuhiftonicye Lage Englands verändert , und un¬
serer besten und schärfsten Waffe zur See, unseren
Ubooten, ist es fe langer desto mehr gelungen, England
von seiner Wahnidee, oie Beherrscherin des Meeres und
des Weltmarktes zu bleiben, zu verehren. Diese Be-
kestrung wird durch den uneingeschränkten Ubootkrieg
vollendet werden, und wir zwerfern heute rncht mehr
daran , daß Der Krieg sich nunmehr und endlich seinemEnde  nähert . Die,es Ende zu erreichen, wird freilich
noch gerade auch für uns Deutsche eine bittere und
schwere Zeit bedeuten, aber was besagt das gegenüber
der hohen und sicheren Erwartung , daß der Friede zu
sehen ist, daß die deutsche Macht unvernichtet beftehen
bleiben wirü!

Wir können uns vorstellen. waS der Entschluß aller
unserer verantwortlichen Stellen bedeutet. Gerade weil
sie so lauge zrgerten, die,en Entschluß zu fassen,.. mutz
oer gegenwärtige Entschluß von besonderen Gründen
und Siwerheiten getragen sein. Diese Sicherheit unserer
Gründe ist zugleich auch üre sichere Bürgschaft un¬
seres Erfolges.  Jeder von uns hat gerade zu
allerl Maßnahmen der Militär - und MaimAäung da¬
zu versichtlichste Vertrauen , und keiner im. Volke zwei-
feit jetzt, daß die Anwendung des uneingeschränkten
Ubvotirieges eine militärische utld politische Nolwendrq-
keit geworden ist, und daß wir diese Notwendigkeit, wie
so viele andere, in Ehren und mit Erfolg bestehen
werden.

Wenn der uneingeschränkteUbootkrieg den Stotz in
Englands Herz bedeutet, so trifft er zweifellos auch tn
hohem Matze die Neutralen.  Sie werden sich nut
ihrem Schicksal absinden müssen, und wir hoffen von
ihrer Einsicht, daß sie ihr Schicksal begreifen und sich
nicht von Stimmungen und Hetzereien beernflunen
lassen werden, auch auf sich das maßlose Elend des Krie.
ges zu häufen . Wir sind uns klar, daß wir uns in einer
so entscheidenden Stunde nur von unserm eigenen Wohl
und von unfern eigenen Notwendigkeiten leiten lassen
körmen, und Latz wir bet aller Menschlichkeit unserer
Gesinnung doch zunächst an uns denken müssen, be-
pSc  wir an andere denken dürfen. Wir haben der Welt
den Frieden früher geben wollen als irgend ein anderes
kriegführendes Land. Wir find trotz unserer unbestrit¬
tenen Herrschaft zu Lande und zu Wasser am 12. De¬
zember 1916 unfern Feinden aufs äußerste entgegen-
gekornmen, und mir haben vor allen Dingen dadurch
auch die Neutralen vor dem Elend, das der Krieg auch
ihnen bringt, für die Zukunft bewahren wollen. Jeder¬
mann weiß, wie schnöde und brutal unser Entgegen¬
kommen belohnt norden ist, und jedermann fühlt, daß
gerade dies der letzte Anstoß war , um uns nnsere beste
und schärfste Waffe in die Hand zu zwingen. Je schneller
wir fetzt England niederzwingen, desto schneller wird
die Welt und damit auch jedes neutrale Land die Seg-
nungcn des Friedens wiedcrbekommcn. ^ Wir hoffen
und wünschen im besonderen, daß der Präsident der
Bereinigten Staaten  dies begreifen, und daß
der Mann , der von einer hohen Warte aus den Welten¬
lauf der Gegenwart betrachtet und den Frieden für alle
Zukunft sichern möchte, einsieht, daß der Frieden im
Augenblick nicht besser gesichert, nicht schneller erreichtwerden kann, als durch me schärfste und rückstchtsloseste
Niederrinaung der Feinde Deutschlands.

Wie immer aber auch das Schicksal die Neutralen
lenken mag, wir Deutsche sind bereit, für Volk und
Land bas äußerste zu wagen und diesen Kampf des
Wahnsinns und des Verbrechens, den die Gegner gegen
uns vorhabeu, bis zur Neige ausznkosten. Vertrauend
aus unser gutes Recht, vertrauend auf die Macht unserer
Waffen zu Lande und zu Wasser, sind wir nicht zweifel¬
haft, wo der Sieg endlich und endgtltig sein wird. Jeder¬
mann bet uns trägt diese Zuversicht und die-'e Gewiß¬
heit tn sich, jeder opfert und erduldet das letzte, um das
größte Ziel zu erreichen: die feste Sicherung .unseres
Reiches, den Wohlstand des Volkes und die Gesittung
der Welt.

Die Maßnahmen Dänemarks.
Ein stell«na der gesamten Levens mittelausfuhr

nach England.
Die im Laufe des Donnerstags von Vertretern

der Handels- und Schiffahrtskreise abgehaltenen Bera¬
tungen arllützlicb der letzten deutschen Note basten zur

Zwei ttiljchen an einem örengU.
Rornan von A. von Liliencron.

LS) (Nachdruck verboten.)
VIII.

Es war März geworden, Ende März, und ein Früh¬
lingsahnen ging durch die Welt. Frau Käthe war durch
einen neuen Schmerz gegangen, Anfang des Monats hatte
sie ihrem lieben Onkel Leberecht die müden Augen zu¬
drücken müssen.

Jetzt aber strahlte ihr blasies Gesicht, verklärt von
einem stillen Glücke. Die Muttersreude war bei ihr ein-
gezogen, und mit tieser Dankbarkeit gegen Gott hielt sie
das kleine, acht Tage alte Eeschopfchen auf ihrem Schoße.
Neue Aufgaben, aber auch neues Lieben hatte ihr das Kind
gebracht und damit in ihr Leben ein Etwao, das ihr un¬
endlich reizvoll erschien.

Vor ihr stand ein Krug mit gelben Tazetten. Frau
Amrum hatte sie ihr geschickt, weil sie diese„Märzenbecher",
wie sie daheim genannt wurden, besonders liebte. Ge¬
dankenvoll zog die sunge Mutter eine Blume aus dem
Strauß und fuhr damit leise — leise über das Köpfchen
der kleinen Schläserin. „Ein Gruß vom Großmütterle. sie
hat sich Io sehr zu Dir gefreut, und zu Deiner Taus will
sie lumme." flüsterte sie über das Kind gebeugt, als ob
das kleine Wesen sie verstehen könnte. „Mein klein Mä¬
del. Vater war bös, daß Du nit a Junget warst, aber ich
bin froh, daß Du a Mädm bist, mein Mädel, das sin Mut-
terle jo ganz, so ganz gehöre tut “ Völlig verliest in ihr
kosendes Plaudern mit dem Kinde hatte sie die raschen
Schritte auf der Treppe überhört.

Die Tür wurde heftig ausgerissen, ihr Mann stürmte
herein. Heller Zorn stand auf seiner Stirn und flackerte
aus seinen Augen. Er stellte sich Mutter und Kind gegen¬
über.

Ein paarmal atmete er heftig, stoßweise, während
Katüe ibn verständnislos anblickte. Dann polterte er los.

Folge geyavk, Satz vre gesamte ftvsmt  von Lebensmit¬
tel« nach England sowie aller Schiffsverkehr nach Eng¬
land «nd Frankreich vorläufig eingestellt ist. Ueberall
ist die Ansicht vorherrschend, marr müsse wegen der
neuen Lage eine abwartende Haltung einnehwen. In
der geheimen Sitzung des Reichstages teilte der Mini¬
ster ces Aeutzern zunächst die deutsche Note mit und
gab dann eine Darstellung der neugeschaffenen Lage.
Nach bcm Minister des Aeutzern ergriff der Minister
des Innern das Wort und deutete die Maßnahmen an.
die infolge der neuen Lage nötig werderr könnten, wobei
er auch daravf hinwies, daß Dänemark gegenwärtig
über verhältnismäßig bedeutende Kohlenvorräte ver,
füge.

Auch in Holland wird laut „Nieuwe Notterd. Cour ."
ein allgemeiner Ausfuhrverbot für sämtliche Leberrs-
miüel erfolgen.

HoUärdifche Befürchtungen.
In der getarnten holländischen Presse bat die deutsche

Note begreiflicherweise erregte Artikel hervorgerufen,
die die Besorgnis über die jetzt entstandene Lage aus-
sprecken. Am schärfsten äußert sich dabei die Auulerda-
mer Presse. DaS Ententeblatt, der „Telegraast,
dessen Einfluß nickt unterschützt werden darf, wirft die
Frage auf: Von welcher Seite droht nun die Gefahr f,
und sagt: „Wenn jemals der Zeitpunkt gekommen ist,
daß die niederländische Naston sich ernsthaft die Frage
vorlegen muH, an welcher Sette ihre Interessen am
sichersten seien, so ist er jetzt da und die Antwort ist
nicht zweifelhaft." DaS Amsterdamer „Handels-
blad"  ist fast noch schärfer alS der »Telegraaf" und
sagt: Die englische Blockade bewahre noch immer einen
Schein von einer wirklichen Blockade, denn sie verhin¬
dere ausschließlich die Schiffahrt nach Deutschland. Die
neue deutsche Blockade jedoch habe in ihrem Wesen-,
nicht- von einer Blockade, denn jede» Schiss, das auf
den größten und am meisten befahrenen Meeren ange-
trosfen werde, sei der Vernichtung und seine Besatzung
einem furchtbaren Tode auSgeseyt. DaS gleichfalls tn
Amsterdam erscheinende„Nieuwes von den Dag" gibt
immerhin die Hoffnung noch nicht auf. Für die nieder-
ländische Industrie sei die Lage am schlimmsten. DaS
Blatt rtcktec die Aufforderung an dte Regierung , mög¬
lichst rasch dafür m sorgen, dar- ei" « si-ckere Ranke ge-
funden werde. Die Haager  Presse ist ebenfalls vol¬
ler Besorgnis, wenngleich um eine Note weniger scharf.

„Nieuwes von den Daa" schreibt im Leitartikel:
Niederländische Interessen sind ernstlich bedroht, ohne
daß man ein Mittel sieht, um daran elwas zu ändern.
Mit den vorhandenen Lebensmitteln wird man sparsam
umgehen müssen, aber ein, Hungersnot braucht ma»
glttiklicherrveife nicht zu fürchten. — Der „Maasbodr"
schreibt: Durch die neuen Maßregeln der Mittelm che
wird der Verkehr unseres Landes nach den feindlichen
Ländern ganz abgeschniiten und auch der Berkehr mit
den neutralen Ländern fast unrnöglicb gemacht. ES
fragt sich, ob die Engländer nicht Maßnahmen treffen
werden, um axch den Weg, der Hollen» jetzt noch frei»
steht, Unbefahrbar z« machen, ob sie nicht an ihrer bis-
heriaen Gepflogenheit sestbalten werden, von allen
Schiffen das Anlaufen eines englischen Hafen» zu ver-
langem Der „N. Rott. Cour * befürchtet, daß die Srra-
länoer die vollkindischen Schisse mit Waffengewalt
zwingen werden, sich in das Gcbiet 5« begeben, in de«
Dentschland jede Schiffahrt unmöglich machen « m.

Erklärungen des spanischen Mirristerpräsi- ente«.
Der spanische Ministerpräsident Graf RonmnoneS

hat nach einer Besprechung mit dem Kammerprästöen-
ten erklärt, man könne nicht leugnen , dnß man in sehr
schwieriger Lage sei. Die Regierung habe beschlossen,
sich von jeder Erörterung fernznhalten. Im Senat hat
der Ministerpräsident dieselben Erklärungen abgegeben
wie in der Kammer.

Die euglisck'e Presse wütet.
Rentersche Stimmungsmache.

Dte „Nordö. Alls Ztgch schreib«: Dte «ngstsche
Presse antwortet auf unsere Ubootnote mit Wutaus¬
brüchen. Mit größtem Nachdruck verlangt die engltscy«
Presse nach den von Reuter weitergegebenen Meldun¬
gen Bergeltungsmatzregeln. Sie stimmt darin über¬
ein. daß eine sehr schreckensvolle Phase des Krieges be-
vorstcht. Möge sie die Schuld daran bei denen suchen,
die durch die Ablehnung unseres Friedensangebots die
Verantwortung trifft . Mit sorgfältiger Auswahl, wie
es scheint, hat Reuter sodann aus der amerikanischen
Presse alles zusammengestellt, was an Stimmen ge¬
gen Teuischland vorlteat und den Bruch mit Deutsch¬
land verlangt. Da wir vom direkten Nachrichtenver¬
kehr mit Amerika abaeschnttten sind, so fehlt uns zu¬
nächst noch die Möglichkeit, die Reute rsche Mache im all¬
gemeinen nachzuprüfen. In Deutschland wird man
sich durch die englischen Manöver weder aus der Ruhe
brinaeu . noch von der wohlüberlegten Absicht unseres

„Nun kommts an den Tag? Betrogen bin ich, schänd¬
lich betrogen! Um alles gebracht, was ich i>och schon sicher
zu heben meinte! Nun kannst Du Dich gefaßt machen, daß
Du bald mit dem Balg da betteln gehst! Wirst es schon
fertig bekommen, bist ja nichts anderes, als eine Bettel-
prinzcssin."

„Julius !" schrie sie auf. Sie war keines weiteren
Wortes fähig, seine Roheit berührte sie wie ein Peitschen¬
schlag, und »nwillkürlich preßte sie das Kind fest an sich,
als müßte sie es gegen den eigenen Vater schützen. Der
ließ sich durch den Bustckrei nicht Einhalt gebieten, sondern
in blindem Zorne sprudelte er Drohungen gegen sie und
den verstorbenen Onkel bervgr.

Die junge Frau batte den ersten Sckreck überwunden.
M' t klarer, ober dach vor Aufregung bebender Stimme
erklärte sie: „Du mußt halt deutlich spreche, wennst ich Di
versiebe füll“

„Gut, dann werde ich deutlich, ganz deutlich sein."
antwortete er ihr und mack sich auf den Lebnstvbs. der ihr
gegenüber stend. Sein Gesicht, dos der Zorn aeröt-t h"tte,
trug einen finsteren, verbissenen Ausdruck. „Wie Du kurz
vor Weibnachten vor einem Jahr in Hevnigback wa^si.
sollte ich sa dem alten Kerl, dem Lehorecht, das Käppwen
hinüberbringen. Ich tat? auch, denn ich nnckte dock da
vorbei. Als ich aber oben in seine Stube kam. send ichi^n
auf seinem Lehnstuhle cmnz zrsianrm»n"es"nken sti-en. Gin
Schkaaanfall mar es webl gewesen, ich stb das auf den er¬
sten Blick. Aber nech etwas anderes entdeckte ich: nar ibm
auf dem Schreibuult laaen lese WIStM. Es war sein
Testament, und gerade auk der lebten Seite b"tte er eben .
geschrieben— die Hvnotbck nan Zausend Mark die aus
dem Grundstück des P . Frello in Wilmersdorf steht, ver¬
mache ich meinem Paienkinde Katharine Amrum."

Er hielt an und sah ihr scharf ins Gesicht. „Natür¬
lich lag mir nichts lwran. daß noch andere danan wüßten,"
fuhr er kort, „ich klappte das Blatt zu, und dann holt« ichden Arzt."

Vorgehens amsrtnse« «M «. «s» «eyme« a* saß »rny
in den neutralen Länöern öer Eifer Reuters und Ser
englischen Presse als zu aufdringlich empfunden wer¬
den wird. Die Interessen Englands sink» nicht gieicy»
bedeutend mit denen der übrigen Welt.

Zn den feindlichen Meinungsäußerungen über Sie
Ankündigung des verstärkten Uvootkrieges bemerkt die
„Post", man könne, wenn man Sen rechten H ein ve¬
rpachte, folgern, Satz, wer in so maßloser Wut aufbrüll «'
ein starkes Entsetzen im Nacken haben müsse.

Buch Ser . Temp»" bemüht sich, i» W«shmsto»
Etimmnng zu mache».

Der Pariser „TempS" schreibt: Unter den, Vor¬
wände, daß die Alliierien, die ihre FriedeusdeSingun-
gen freimüttg bekanntgegeben hätten, sich weigerten,
mit dem Gegner zu verpunoetN, lumuftt er nicht e*cni*
deutlich spreche, erklärt Deutscoland, lut es der Zer¬
störungswut seiner Seeräuber keine Zügel aulegerr
werde. DaS werde jeden Zweifel bei Lkw. trteLüererr-
den Präsidenten Wilson zerstreuen über üa», was Lt«
Deutschen darunter verstehen, wenn sie sagen: . . . L«
ÄLenskplichtell in einem böseren Ginne Liewr«.

Jtcliexifche Stimme».
»Corrterrd'Jtalta" schreibt zu Sen deutschen Maß¬

nahmen: Der Krieg wird durch ote Anstrengungen Ser
Entente auf dem Lande, nicht aber durch Sie Untersee¬
boote entschieden werden. — „Jdea Nariorlale" schrerbt:
Der Umerseevovtskrieg wird wohl auf die Neutralen
Eindruck machen, aber kaum den Gang de» Kriegesmerkbar ändern. Die Entente wird überlegen, wie
dies Verbrechen, da» Vergeltung heißt, bestraft wer¬
den soll.

Ubootsrage « im  franzvsischrn Senat.
Der Mar1»e« ;»ister ist »oller Zuversicht.

Zm französischen Senat interpellierte d'EstonrnelleS
de Constant oie Regierung über Sen Ubootskrieg. Er
«erlangte Vermehr«»- her Vatr««ille»schiffe»ud Le»
bewafsnete» H-uhelsschiffe unter Hinweis auf dte rns-
lische Statistik, nach der von 78 bewaffneten Dampfern,
die angegriffen wurden. 73 entkommen seien, während
von hundert nicht bewasfncien nur 7 dem Angriff eM-
gongen seien. Marineminiftrr Lacaze antwortete , er
rönne tn öffentlicher Sitzung keine vollständige Erklä¬
rung geben. «* « erh« kein VerteidiguniSmiUel » nbe,
achtet bleibe«. Jln den letzten elf Monaten seien von
61 Millionen Donnen, die nach französischen Hafen be-
stimmt gewesen seien, nur 37h 000, d. d. H durch
Uboote versenkt worben. Wenn diese BerhältniSzahl
künstg ein wenig zunehme, so werde das Frankreichs
festen Willen nicht brechen.

Die gewaltige Veriustztfser der feindlichen Tonnage
wird auch dem n-anzüsischen Piarincmintster zu Senken
geben, wru« «r sich im Sen«»t auch so zuversichtlich aus¬
spricht.
Wilsons Maßnahme « bereit » ssetrsffe« ^

Der „Köln. BolkSztg." zufolge meldet der Store*»
fpvndem der Associated Preß in Washington: Nach einer
einstündiaen Konferenz zwischen dem Präsidenten Wil¬
son und Lansing wurde bekannt, daß »«reit» vratznah«
me« inbezug a«f de« UbosiSkrie« - etroffe« « orden feie«.
Ueber die Art der Schrille ist aber noch nicht» mitgeteilt
worden.

Der Neuyork« WTv .-Vertreter meldet durch
Funkspruch: Die Frage der bewaffnete« HandelSschifse
wird allgemein al< ziemlich heikel angesehen. Nach ei¬
ner Washingtoner MllteUuna - er „Eveuing Pvil ^ hatze
Wilson gesagt, - ie Frage oer bewaffneten Handels¬
schiffe befchästige ihn sehr, e» sei aber keine amtliche
Mitteilung und keine Nachricht an die Kriegführenden
zu erioarten, ehe die Sach« praktisch würde, «he als»
ein besonderer Fall sich ereigne.

St»e Sonfere«» -er » rtegfsthrenhe« im Haag?
In Kreisen, welche Fühlung mll dem amerikauk-

schen Gesandten im Haag unterhalten , verlautet , Satz di«
amerikanische Regiernns bi««e« k«rzem de« kriegstth«
rende» Staate « Mitteilen wird, »aß sie gern bereit ist,
Vertreter nach de« Haag z« entsende«, fall» die Krieg-
führenden dasselbe tun. Die amerikanische Regierung
werde voraussichtlich demnächst die Krieaführcnocn er>
suchen, ihr mitzuteilen, ob ihnen der 1. März als Ter¬
min einer Zusammenkunft geeignet erscheint. 3luf die¬
ser Zusammenkunft sollen zunächst «nr dte Grnndge»
danken des Wilsonschen Programms ohne nähere Eiw
zelheiten besprochen werden.

In Haager Regterungskretsen beurteilt man M<
Aussichten für das baldige Zustandekommen einer Kon¬
ferenz vorläufig noch sehr skeptisch.

Roosevelt läßt wieder »o« sich höre«.
Wie der Washingtoner Korrespondent der »Asio-

ciated Preß " meldet, habe Staatssekretär Lansing zr
Journalisten geäußert, er habe nichts mttzu êilen
Roosevelt habe erklärt, Amerika sollte, falls Nichtkorn-
battauten nmkommen würden, unmittelbar die deut¬
schen Sckiffe in amerikanischenHäfen beschlagnahmen

Sie war bis in die Lippen erbleicht und lehnte halt¬
los im Lehnstuhle zurück. „Also, gewußt hast, daß ich ni:
so arm war, wie ich selber meint, sondern daß ich mal wa«
kriegen tat," murmelte sie.

„Meinst, ich hätte mir 'ne Dettelprinzeß aufgedasst,
wenn ich gedacht, daß sie eine wäre," brummte er. „Nein,
Dein hübsch.-s Gesicht bätte mich allein nicht fangen kön¬
nen. wenn nicht die 25 Tausend Mark dahinter gesteckt
hätten! Aber nun sind die futsch! Die Testamentseröff-
nung ist aewesen. und da kommts heraus, daß der alte
Heuchler alles seinem Freunde vermacht hat." Er schlug
dabei so heftig auf den Tisch, daß das Kind aus dem Schlafe
fuhr und zu schreien ansing.

Mechanisch wiegte die sunge Mutter die Kleine in
den Armen, um sie zu beruhigen. Bald verstummte das
Schreien denn auch, und es wurde so still im Zimmer, daß
man d-rs Ticken der Uhr hörte.

„Also Du hätist mich nit zur Frau genamme. wenn
Du dos von der Erbschaft nit gewußt?" fragte sie tonlos,
ohne ihn anzuschen.

„Ich hätte mich wohl gehütet, mir mit Euch eine Last
ans Bein zu Minden, die ich nickt durchfchleppcn kann,"
gab er ihr voll Bitterkeit zur Antwort.

Das mar mebr. als sie ertragen kannte. Mit wan¬
kenden Knien stand sie auf. das Kind lest im Arme. „Dann
wärs gaut. das Kindel und ick täten Dir nit mehr als Last
ans B-in banae." brackte sie mübsam hervor.

„Das kannst Du Helten, wie Du's willst." höhnte er.
Sie machte ein paar taumelnde Sck' ritte varwerts.

sank aber gleich daran! mit einem leisen Schrei zur Erde.
Ihr letztes, ehe sie die Bewußtlosigkeit völlig umfing, war
noch gewesen, bei dem Falle das Kind zu schützen, daß es
nicht zu Schaden kam.

lFortjetzung folgt.)



Jas große Merlte-Ketzelmkls.
»Wertvoll« Feststell»«3M arr der Westfront Lider de«

Feind." w . _
Zu der Meldung unseres Generalstabes, daß Er-

'undungsabteüungen wertvolle Feststellungen Uber den
Femü machen tonnten, wird uns geschrieben:
£ie kurze Mitteilung über die Tätigkeit umerer Er-

„ llinbungstruppen an der Westfront ist besonders un
[ öiluuicr aus die jüngst erfolgten Aeutzerungen der sran-
j wuschen englischen Presse, nicht ohne - Zeachrung. In

^eiuLlrchen Btätiern wurde darauf hulgerviescil, daß
die Vorbereitungen für die neue Offensive in. jeder
Lezietzuna von größtem Umfange und von br» rn da»
Kleinste gehender Voraussicht, geleitet ivoroen feiert.
Insbesondere wurde darauf hingewtesen, datz die vcr-

—kündete französische und englische H^ reslestung den»roßten Wert darauf lege, den Ort des neuen Bor-
Rotzes bi» zu dem Tage der Offen,ive selbst völlig im
Dunkeln zu lassen. Sie soll eben eure völlige Ueber-

kcaschuna werden und durch die an allen Stellen der
langm Front angehäuften Menschen und Kriegs-

' mot«i;Utt «en angeblichen Mangel des dentschell Heeres
bermtzen, um an einer Stelle durchzubrechen. wo die
d»«rsch«n Linien besonders schwach sind.

Lies« Blütenträume der englischen und franzöfi-
i lchm Zeitungen sind so schön, öap sie öaS Schicksal
! der anderen teilen und nicht reifen werden. Der Ge¬
danke an sich ist recht gut ausgeklügelt. Wenn die
Ucberlegenheit Englands und Frankreichs an Mellschen
and « rrillerte so groß ist, daß unsere Feinde an meh-
rer«n Gl»üen mit starken Kräften angreifen können,
vL» die französischen Zeitungen erzählen, um die
Hrnrptattion, zu verschleiern, dann bedeuten diese Men-
fchenmassen sicherlich einen nicht zu unterschätzenden
Vorteil. Aber die Tatsache, Satz schon im Heeresbericht
Michlige Feststellungen über den Feind erwähnt werben,
«ißt , Satz unser« Heeresleitung diesem dämonischen
Kr!«ssir «u», unserer Feinde gegenüber, der recht billig
und ans der -Hand liegend ist, nicht die Hände in den
Echo- Sklegt Hat. sondern rnanchrlei dazu tut . um da»
irrige zur Durchquerung dieses Plaues beizutragen.
La» Lächerliche bei unseren Feinden besteht iinmer wie¬
der darin, datz si« nur mit ihren eigenen Plänen rech-

-xtm, die möglichen und sehr wahrscheinlichen Gegen«
töne unserer Heeresleitung aber überhanvt nickt in
ZetraHt ziehen. Auf diese Weise haben sie bisher jedes
stal große und gewaltige Liege als selbstverständlich

prophezeit, ba ja der Plan ganz dazu angetan war . den
Sieg iu erringen. Man erinnere sich nur an Galli-
poli. an die rnssisch« „Dampfwalze" und an hunderie

s««-erer g.rns«; KriraSpläne, die au? dem Papier als
s« bfrverständlich erfolgreich erscheinen.

Nun haben unser« Feinde wieder denselben Plan,
Sen sie wieder als ganz neu empfehlen, talsischlich nur
mngebügelt, denn er wurde schon an der Somme ver-
Mcht und ist stark abgebraucht. Auch damals sollten rot«
«Her den Ort des Angriffes im tiefsten Dunkel gelas«
sen werden, ein Plan , der bis zu gewissen Grenzen
«reicht umrck. Aber hier seyte die demttcke Gegen-
vvrknng ein, da General von Stein mit seinen 5 Di¬
visionen den Angriff der gesamten englischen Armee rnit
bewundernder Tapferkeit allein auSlneit. bis Berstör-

ESaö an der Somme Wirklichkeit wurde,
wirb fick überall an jeder neuen Rngriffsstelle tun,rer
wieder ausis neue erweisen: Die dentscbe Geaenivir-
wng , mit S«r uvfrre Feinde Mar nicht in ihr«,» Zei¬
tung«, ab« - aus den» SchlaHtfsde i-e&m » »unffen.

fitieflsslferiei.
(« •* . M .)

Morbauschlag gegen Mond Wesxge.
berichtet aus London, daß dar

Komplott gegen Llovd George und Heuderfon auch ge¬
llen den König gerichtet gewesen sei.

AbfPievung Ser rumänischen Flüchtlinge
der Budapest er ,.Az Sst" laut „B . s .-A."

trt*f t̂e ritffifä)e Regierung umfassende Maß-
ntst.men zur Abschiebung der inasienhast angesammel-
v2 « sichtlmge aus  Nnmänieis . Nack einer Meldung

' Telegr.-Agentur seien abermals 20 355
1<̂ Flüchtling« an« Rumänien Uber die fitd-

ruffffche Stadt Poltanm abgefckvben ivorden.
Krankreich mobilisiert die bürz«rliche« Kräfte.

KcmzösischeN-aieniug beschäftigt sich „ist der
?n »arbeitung einer HesetzeirnvurseS vetrefsend die
Mobilisation der Lürgerliäte« « rüste, die befähigt sind,
5^ ^ " beSverteidignng und zur Wirtschaft!ickxni Eut-
wtcrmng deS Lander deizutragen. Der Entionrs er-

Ustreckt sich wahrscheinlich ans alle gefunden Franzose»
. von 18—60 Jahren.

Nnsiisch« Fliegerspfone an der schwedische« Grenze.
» Für die schwedische Grenze und das schwedische Fe-
k Êlgsgebiet sollen nach Mitteilung Berliner Blätter

? Siüei Uirschen an einem Sttngel.
I Roman r>on « . von Lilteuero  n.
I ^ (Nachdruck verboten.?

Zusammenbrechen«einer Frau war auch für den
U ^ der dieser Szene ein peinlicher Augenblick. Er sprang
»u, hob sie auf und legte sie samr dem kleinen Flickenbün-

t t 1c n^l aus  ^ en  Armen gelassen, auf ihr Bett,
bi bie Nachbarin, ein« verständige Matrone,
mtm Ä ++ Zungen Frav in ihrem Wochenbett angenom-
er aljer' aIs  er lloihe versorgt wusste, hielt

!:!tcp  Gesichts, das etwas Versteinertes an
nus Gr  hatte sich so in die Wut

V < xU-’et  ' u' Enttäuschung Ivege» des
denken ©y?-rbllvnrte,li?e Bedürfnis empfand , seinen Ee-
k Fn l^m ^ rru 'r .'"eunde Ablenkung zu verschaffen.^ '̂vatzimmcr der Restauration wurde
Uute tucktlg ge eckt, und der Resiwirt übertraf sie alle.
und airr n : - !>)» TMir-f 110̂ - Spielchen zu machen.
nadia -r^ m. K-ÄÄ ''" hdm  daraus los. hoch-gr roig erregte Eemutostrmm̂̂ ^ m-.,. mr»,,, Sviel
Eausch^ ^ er̂ nst̂ meb °" U,n in  einen solchenel. nuA'‘ m̂ t wume. er tct  der
3uliuŝ ine «amm/Spieltische  trieb , batte
h « sich selbst n7cht klar - ^ ^ " 'unde v>rloreN . über

ertrat
Frau Amrum, u;-mu„

fer treffen sollte.
i>nd

junge Frau

wie sie die Verhältnisse-er treffen sollte, war (»i ' fi ■ V1 na rinn,e
nd fühste siel- oöl.i i rrorMr. 2age der Dingebcr de» t ' rp/>db dem archnsie».e^sohu gegen.

' " b̂äg, .sechgelag.- und Lplelverluste

s PMsche WrssrfpMu ein ^esönöWeS Kntsreffe be«runden.

PolitiFdhe RumlfcSiau.
Der Reichstag tritt am 22. Februa .r wieder zusam¬

men. Der Hauptausschutz des Reichstags hat sich dahin
geeinigt, an. Tage vor dem WiedcrzusamnrentLitt der
Vollversammlung eine Sitzung abzuhalteii, um sich über
die Art dcr Beratung des ReichsbauShatts schlüssig zu
werden. Die erste Sitzung des ReichSlagS in diesem
Jahr ist für den 22. Februar in Aussicht geirommen.

FelsepselteS Bertraaea . Der Würnsulbergische
„Ltaatsairtecgeisi' schreckt zr,m uiieiligrschränkten Un»
trrseebomkriea: Die hettzesien Wttusche begleiten den
Beginn de« u»ei:>s <schr»uk!en Uraiertee-bosrkrtegeS, den
der oberste Str\<QiGtn  von beut« ab bekshlrn har. Kein
Movie,st je zuvor war dafür gunfttger, als der jetzige.
Auf die Tätigkeit unserer Unterseebootwaffe, lbrer Füh»
rr wie Marinschasteri, auf ihrcil Heldenmut und Opser-
finn haben wir felsenfeste« Vertrauen . Wir »rrvarrei!,
datz Euglarib die Nöte erfahren rvird, die e» Tour sch-
laud -uaedachl hat und daß die Nöte Enalai '.r>k u --s
seiner Verbündeten den Ersvlg habeir werden . Seu Sp¬
iere Aeindr vetgebenS bei den unerschütterlichen
schen zu erzielen versuckteil.

Mit Bezug aus -ie Agitation - «sen Re fozialöemo»
kratische Parteimehrheit schreibt der Vorwärts " ! In
den beiden Fragen, ob Sie Svzialdeurokratie die Pflicht
der Vaterlandsverteidigung habe und daß diese Pflicht
im jetzigen Kriege für die Sozialbenwkraiie vvsttiv ge¬
wesen sei, liege der Kern des ganzen ParteistreiieS.
Die Opposition lehne die Landesverteidigung selbst für
den Fall ab, daß dieser Standpunkt zur Fremdherr¬
schaft führe.

Bei «er 8 «sprech«ng Finanz « «nb Dteuerpvlitischer
F«a- en im HausbalrauSschuß de» preußischen Abge-
»rdnrtenhause» erklärte der Finailzminister über bis
vvm Nerichterstatteranaerrgte Besteiierung der Jung¬
gesellen, datz ihm diese Bcsieilerung sympathisch sei. Er
könne aber noch keine bestimmte Erklärung darüber
aivgcben. Die SteRmignaünre der Staatidregierung
müsse hinauSgeschoben iverkwn bis zu dem Eteuerge-
serentwurf, der nach dem Kriege kommen werde . Die
Frage, ob die Landräte überall durch hanommilicbe
BeraulngungSkommissare bet der Lieuereipfchützttns
ersetzt E 'den sollten, wurde in der Kommission ver-
schlkben beurteilt. Auch bezüglich dieser Frage erklärte
der Minister, datz die gmndsatzltche Stellungnahnre der
StaatSregierunc, dem Stenergesetzentwnrf Vorbehalten
bletdeu müsse, der nach denr Kriege vorgelegt werdenwttroe.

Streoge Alle an der Front.
droscsior Tr . Georg Wegener meldet der „Köln.

Ztg. unterm 1. Februar : Der Zustand an ber West-
^önt ist zurzeit besonders beeinflußt von der außer¬
ordentlichen, in Belgien und Frankreich, namentlich in
Vieser Dauer ganz ungewohnten Kälte. In öen tiefen
Unterstanden wird ste weniger fühlbar, wohl aber vorn

^̂unvollkommenen, zerschossenen Gräven , bei den
Wachposten, den Patrouillengangen, den nächtlichen Ko-
cklinenfahrten, bei den Verwundeten. Grausen erfüllt

«V V 111 Gedanken an die scheußliche Behandlung,
* Wanzosen unfern Gefangenen zureil werden

lasten. Ne werden nicht nur im feindlichen Feuerbe-
Arbeiten aezwungen, sondern in

einem Gtachetdrahtpferch, ohne Dach üver dem Haupk,
Ä «< genügende Kleidung, ohne ärztlich« Hilfe, ohne
Mntel der Reinigung, Nacht und Tag gehalten. Man
deule: per die,er Kalte! Fürchterliche und entehrende

m  gegen dieses wahrhaft nn-
knschlicke Verfahren auflehnt. Es ist keine Frage , daß

^.UsiAlcklichen an diesen Kälteleiden zugriinöe
î p/ ^ ^ ldcn. Tie Franzosen haben das begonireu:^ örusi m alle Welt btnauSgerufen werden.
Ur « lficgierung hat nnsern Einspruch und unsere An-
MblN g von Bergeltunasmatzregkln unbeachtet gelassen.
Wir werden nun zu sotthen schrei,er» müsse». Ich habe

diesen Tagen mit vielen der llnsrigen an der Somme-
darüber ge,prochen. Sie denken selbst nur mit

Schändern daran, daß sie derartige Handlungen an
Gegnern vollziehen sollen,- ihr inner-

der Front ' dünner haben hier an
«uck"diê ^ e Offiziere, sondernals einen ritrer-
.ttyen Gegner bebnuöelt. Wie oft hnbe ieü Pnuf ftteö

• re  Ausspruch von ihnen gebürt, gegen denFranzniann an der Front sei nichts eln^urr̂ ttüen er
sei ein tapferer Soldat und kämvse wie iöî vr
Vaterland. Der Gedanke an die ^ ^
§ci?t"n,ĈHOTu ilmisr"tl? iiiS 6' " '"'«am»,, fit frtilfdj ju
ffÄ W,L Si“ es  b ->. » (on.

iii eine Stimmung geraten war, die Frau Amrum nötigte,
ihm aus dem Wege zu gehen, um böse Auftritte zu ver¬
meiden. So lange ihre Tochter noch durch starkes Fieber
an das Bett gefesielt war, hütete sich die Mutter ihr
gegenüber irgend eine Bemerkung zu machen; als aber
nach etwa vier Wochen Frou Käthes durch und durch ge-

ch? Krankheit überwunden batte, da eni-
«chlupste der Mutter doch ein Wort des tiefsten Mitleids.

„Min armes Kindel, hött's nimmer denke kunnt, daß
der Julius so a Wuschter war." seufzte sie und strich über
de» lockigen Scheitel der Tochter.
ö . Gesicht der jungen Frau stieg ein feines
Not. Laß gut sin min Mutterle. der Julius brukt ine.
dre alle Tage nach ihm sehen tut. Samstag kumm ich
alline wrdder herunter, dann wirds besser werde“

Frau Amrum ließ sich nicht berubigen. „Brukt he es
deiin glix so düll anzustelle.« schalt sie. ..he smit ju det
Geld nn ut de Fenster."

Ein gequälter Ausdruck trat in die Züge der jungen
Frau . „Mutterle. Julius bät Hut mit mi spreche. In
Bekannter wüll ihm de Gastwirtschaft abköpen. und min
Mann wüll stch nach iner Stelle beim Magistrat umsehc.
Mir ist dat liew. sehr liew. dann is nit so vill Versuchung
lur ihn zum Trinke."

Sw hatte die letzten Worte nur ganz leise gesprochen,
aber die Mutter hatte sie doch verstanden.

„Wannst wi das hätt wisse däten. daß he so a Minsch
was. rutsmieten hätte wer ihn mit sin Schönduerei." er-«lserte sic sich.

Leise legte die Tochter ihr die Hand auf de» Arm.
Ä etle es ' - halt nun. wre's is. Wenn inem a Dorn
'7 ../lesch ltzen dut. still man ihn nit noch tiefer hinein-
drucke. lonsten w nocha größer Wehdat. Just so geibts
7 .̂ w°nnst Du so spreche dust. dann druckst mi d Stachelimmer tiefer >n.
sten „.itreiße sallst dat Ding." erklärte Frau Amrum, „sun-

«chindi! Dich hier noch zu Dod!" i

Für dir VerveMnzeriM GekSnde yckk Ml  MMtzs
sxost große Vorteile. Er macht die vom monatelarrgeu
Regen durchweichten, von Granaten zerwühlten , vorr
zahllosen Füßen und Rädern zerxneteten Gelände , irr
deren Schlamm buchstäblich auf nächtlichen Gängen
mehr als einer versunken und ertrunken ist, fest. An--
gemcin bedeutungsvoll ist der Schneefall mit daraus --
folaendem langdauernden klaren Wetter geworöen.
Jcoe kleinste Spur wird aus ihm sichtbar und gestattet
Flicgcraus,lahmen von unschätzbarem Wert , Seren Wir¬
kungen sich in den zu erwartenden Kämpfen zeigen
müssen. Diejenigen, die ich jetzt im Sornmegebiet ge¬
sehen habe, übertrefsen an Schärfe der Einzelheiterr
alles Bisherige. Dementsprechend ist die Fliegertätlg»
keit an der Front unacachicl der außerordentlichen Kälte
in den böhcrcn Regrvnen noch reger, als sich nach der
langen Behinderung ürrrch das Wetter erwarten ließ.
§eü sorqesiern erst ha: teilweise wieder Schneefall irnÄ
Nebel einLesetzt. Dre Temperaiur ist aber noch nicht:
gefallen, itcllrnweise sogar noch kälter geworden.

Die ^ 4llak»t: de,- LrstLerie und Infanterie an dev
Front oo8Ä»Hr l cv iimner noch in aleichen Formen wie
in de» ützrcu Wochen, in Fcnerubersällen bald hier
bald au der ganzen Frontlinie und in Einzelrror»
stotzeu, ne selten weiicraehendeAbsichten versvlaen, alSErkundunsrn , und denn Geaner die einacstandens
Hoffvnttg uns damit die eigeuilichen Stellen ihrer Mnf-
tlgen ürctzeii Osfensive zu  verschleiern. _ _

üemtifdites« !
Batvckt revidiert der» Kellner In der>letzte« Zeit

soll e» wiederholt vorgekoniwelr sein, Satz in einzelrreS
Berliner Weinrestaurants au Gäste Fleisch ohne Mar -,
ken verabreicht wurde. Zur Anzeige sino zwei Füll«
gelangt, von denen namentlich der eine, der ein « li-
renvmmiertes WeinhauS in der Friedrichstraß « be¬
trifft, nicht eines gcrvissen Interesses entbehrt. Dort
hatte nämlich der Kellner Herrn von Batocki, den Lei¬
ter des KriegScrnährungSamts. in eigener Person vor
sich. Dieser brachte die FleiichabgaSe ohne Karte zur
Anzeige. Dem betreffenden Restaurant rst auf eiwigr
Wochen die Fleischlieseruug gesperrt worden.

Lchleicyvavdel mit Fleisch nud Fleischrvarep iS
wieder auf dem Berliner Bahnhof Frieörichstratze eaS-
deckt worden. Dort wurden anffallenö schwere Koffer
und Reisekörbe zur vorübergehenden Lagerung auss «-
liefert, die Verdacht erwecken. Es wurden zroei Körbe
geöffnet und man fand in einem 157 Kg. Plockwursh
Speck, Fleisch usw., iu dem anoeren 7ö dkg. poenische
Wurst u. dg!. Ein Ma >n, der die Kdrbe avholen wollte,
wurde angehalten und als ein russischer Händler ans
dem besetzten Gebiet festgestellt. Es ergab sich, daß
mehrere Händler im Königreich Polen zusammenkau-
fen, was dort zu habeu ist, und alles von Kattowiy aus
als „Passagiergut" nach Großstädten bringen , beson¬
ders ilach Berlin. Hier verkaufen sie die SSaren für
10 bis 12 Dlark das Pfund unter der Hand, oesonderk
iu Wein- und Bierwirisclsasten.

Ein Eitcheltsgroßgebäck in Berlin . Grotz- Berliaer
Stadtkreise haben im ^insschutz der Groß - Beriiner
BroUartengelneinschaft mit großer Mehrheit beschlössen,
ein Einheirsqroßgebäck im Gewicht vor« löOQ Graurrn
eiuzriführen. Das Großgebärt soll in der Regel ans
55 Teilen Roggenmehl, 35 Teilen WcizennreLl v.ui lö
Keilen Ltreckungsmitteln bestehen. Das bersUK be¬
schlossene lluchenbaavrrbvt für Bäcker svll nlsbalo
eintretcn. Das Weizcul»rvt soll die Fvrrn e.ner Reihen-
oder Kerbsemmel haben, ö- ü. so (ifcformt fein . Mi! eS
im Teile vv» jc 50 Gramm zerfällt und insvlgedess«L«
kleinere Mengen Weitzgebäck abaraeü«» werden könnea.

Ttrenge Kalte. Iu Ost- und W-.-stpreuven fünf dat
Thermornuer a»n DvnnerStaa auf 13 und 20 Grad . Anch
in Westdeutschland bemchr strengster Frost. Frn Ruhr¬
tale wurde eine seit Jahren nicht vorgekonmicue Kältt
von ist Grad festgesteui.

Heiteres vom Tage, llnaeeiguet. Der neue Hauptz
mann : „Aber Herr Feldwevel, Sie werden cs wohl
kauur lernen, cineu strg zu führen: Uebrigeus , mors
sind Li« in -jiril ?" Bizescldweöcl: „Zugführer , Herr
Hauvünann !̂ - Ein Santrätsgesrei'.er Tun Sie ffifj*
gäbe, für die Bermnndeierl, die umn Arzt znur Durcy-
kenchtcn auf der Rchllgen-Staston bestimmt sind, enk-
sprechende Anweisungen zu schreiben, mit der Angabe
ivelcker Körperteil durchlcitchlei werden soll. Emos
Tages kommt der UnterofsizterX. . . . mir einer ver»
narbten Kopfwunde. Der Gefreite schreibt folacnde $ **
iveisung: „Ich bitte um Erleuchtung des ScüötdclS ivi
Unteroffiziers X- ! - Neulich fragte ich den Prim ^ S
einer Zigellnerkapeüe, wie er die Ehrlichkeit jenes SO?»
stkers, der „absammeln" geht,, zu kontrollieren inistanSc
ter. „Hat, is ganz einfach/ entgecmete der PrimaS.
rnbem er seinen schwarzeu Schnurrbart ringelte , „d«4

Die junge Frau schüttelte den Kopf. „On' e! Leberech'
seggt, uthalten ,nöt man, tapfer bliewen und sinen Herr^
gott ânslehen. dat er st» armei Kindel beistebt."

Frau AmnjM sagte nichis, sie machte sich mit der
Kleinen zu schaffen, damit die Tochter nicht seben iallie,
datz ihr Helle Tranen über die Backen liefen Wie brav
die Kathi sprach, wie brav! Fa , wahrhaftig, die hätte
einen andern Mann verdient, dachte sie bei sich.

Am Samstag -.einte sich Frau Käthe wieder unten,
am Sonntag wurde e-ne ganz stille Taufe gefeiert, und»
tags darauf kehrte Frau Amrum betüminerten 55erzens
in jbr Dorf zurück.

Gleich nach ihrer Abreise suchte Julius seine Frau auf.
Wrc immer, wenn cs sich um den Eeldpunkt handelte, war
er aufgeregt und übellaunig.

Er setzte sich nicht, sondern blieb an das Fenstcrkreuzgelehnt stehen.
. "Du weitzt, daß ich bestimmt auf die 35 OOO Mark

160)11̂ 6, fab er an, „nun wir damit reingefallen sind,
bleibt nichts anderes übrig, als die Ästrtschaft  p .u ver-

Meist der Kuckuck, ich könnte dabei mehr lseraus-
fthrnden, wenn ich's nicht Hals über Kvrf verkaufen mutzte,
"f^ .^ ckUlden müssen bezahlt werden, die Kerls warten
nicht langer"

„Wir wüll» von vorn anfange, Julius , ich werde
wasche und plätte gähn? sagte sie zaghaft, „vielleicht kann
ich mir aucha Plätterei einnchte." sie dachte an das Hych-
zntsgcichenk des Onkels.

Er spielte nervös mit seiner llhr'kette. „Es wird eine
nette Schinderei abgebcn," murrte er.

Der Kellner erschien, einer der Stammgaste, Herr
Nupius, wünschte den Wirt zu sprechen. Dieser trommelte
ungeduldig mit den Fingern auf den Tisch. „Kann mir 'S
schon denken, will wohl auch noch was von mir einziehen.
Na. wollen sehen, wie wir ihn zur Ruhe kriegen!"

lFortsetzung folgt.)



Letzte nadhridhten.
De» Krieg

Amtlicher Tagesberichtv»m 5. Februar.
Großer Hauptquartier, 5. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front de» Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Vom Norduser der Ancre bis zur Somme spielten

sich bei starkem Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten
auch Jnfanteriekämpfe ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte j
Teil der Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen. ;
Dabei blieben rund 100 Gefangene in unserer Hand. >

Nachmittags scheiterte ein heftiger englischer An¬
griff nördlich von Beaucourt, nachts wiederholter An¬
griff starker Kräfte gegen unsere Stellungen von Grande¬
court bl» südlich PyS. Auch am Wege von Beaulen-
courl nach Guendecourt wurde gekänipft.

Südlich der Somme holten Stoßtrupps über 20
Franzosen und Engländer aus den feindlichen Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe der Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Narujowka iühlten kleine russische Abteil¬

ungen gegen unsere Sicherungen vor, die sie dnrch Feuer
zurückwtesen.

An der
Front de» Generalobersten Erzherzog Joseph,

und bei der
( ««MlgMippe de» Veueralfeldmarschall-

von Mackensen.
ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Vorfeldge¬
fechten unverändert.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

flu freiwilligen gaben
ihw  Besten ft« ÄrUilfttferg * gingen ein durch Frau EnderS und
Fr» lirtm« «n Lvechenfteilrügen38.80 M., bei mir gingen einvon#•« . 1.60  M.

Axt  weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: vreitenbach, Kassierer.

Wer Oer in  ge* tillcft ruISirige Mai» binaur
h-fer, Meißlkchs» Miiedfrueftt. worin lieft Rufer
leflnltt, fler Heute•erfttiert, uerilnaigt lieft

«» Unterland.

izitrkiil MM rml
Ssuuabevft, de« 10. Februar, an Ort und Stelle,

«u » Distrikt II Mausheck. Eichen: 91 Rm. Scheit und
Knüppel. Suchen: 618 Rm. Scheit und Knüppel, 42
Hundert Vellen. Zusammenkunft: 10 Uhr am Holz-
hackerhäurchen.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 8. ds. MtS., nachmittags, sollen

tm Distrikt „Untere» Bahnholz" versteigert werden:
1. 45 Rmtr. Buchen Scheitholz,
2. 19 „ Knüppelholz,
3. 865 Buchen Wellen.

Zusammenkunft nachmittags81/, Uhr am Forsthaus
Dambachthal.

Wiesbaden, 2. Februar 1917.
Der Magiitrat.

Seichiirti-kmpredinng.
Bringe den geehrten Maurermeistern, Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gran - und Kchwarrkalk . Zement der Firma
Dyckerhoff£ Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum, Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

ffch. ehr. Koch1, 6rbenb«im.
ll.is.-msH.20.-Uh  Sie wOehentDeb lerilenea
Bttebfaine Personen Unten dauernd angenehme Arbeit im Haus«.
%»rl«ngeit Sie postfreiu. kostenlos Auskunft von uns. Atruwpf-
WBr,nf«d»tk P»«t «rstra »t * C»., H- mdurg 86 , AlbiechUhof.

Wiedersehen war seine
Hoffnung.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unser herzensguter Sohn, unser treuer Bruder, Schwager, Neffe, Vetter
und Onkel,

der Landsturm rehrut
Karl Dressier

nach kurzem Leiden im Rescrvclazarett Hagenau im Dienste unseres
Vaterlandes' am 81. Januar d. I . verschieden ist-

Erbenheim, den 5. Februar 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Dreßirr.
Kinn Dreßier . geb. Koch.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. d. M , nachm. ' /«4 Uhr,
vom Trauerhause, Mainzerstraße5, aus statt.

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung, daß unsere
treusorgende gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Tante

im Alter von nahezu 80 Jahren nach kur¬
zem, schwerem Leiden sanft dem Herrn cnt-
schlafen ist.

Erben heim, 6. Febr. 1817.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Kchrvenk.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7.
Februar, nachm, um 3*/. Uhr. vom Sterbe-
hause, TaunuSstraße 13, aus statt.

Lehrmädchen

tum -Uercin
E . V.

Deutlcbe Curoersdiaft.
Den Mitgliedern hiermit ' dies! traurige

Nachricht, daß unser treueŝ Mitglied,
der Landsturmrekrut

Karl Dretzler
im 24. Lebensjahre im7 Reserve-Lazarett in
Hagenau im Kampfe für daSAVaterland in¬
folge Krankheit gestorben ist.

Die Beerdigung findet'.morgen Mittwoch
nachm. 8/*4 Uhr statt und wird um zahl¬
reiche Beteiligung gebeten. Ẑusammenkunft
3*/* Uhr im „Frankfurter Hof".

Der Vorstand.

»I der Milch prodazi
HA id Umgeyend

Ortsgruppe erdenden».
Hiermit werden unsere Mitglieder zu der am

Donnerstag, den 8. Februar, abends 8 Uhr, im Gast¬
haus „zum Engel" stattfindenden

Bersammlttng
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Jahresrechnung.
2. Neuwahl deS Vorstandes und der Vertreter der

hiesigen Ortsgruppe.
I. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
4. Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

für Soldaten,
Nodelmützen für Kinder?

in allen Größen und Preislagen.

Uran Fr . Hener,
Neugaffe.

zum gründl. Erlernen deS
Kügeln» finden zu Ostern
Ausnahme. Lehrzeit sechs
Monate. Rach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

.»Nassovia “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24.

werden schnell und billigst
angefertigt.

If C.

Gesucht für sofort einbrave; Mädchen
oder Trau

die etwas kochenu. nähen
kann, tagsüber zu kleiner
Familie.

Wiesbadenerstr. 24.

reif ssi Sie mehl
Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917, da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.

Frühbesteller werden,
berücksic

Die

Ä88ksichtigt.
' Düngergeschäft
Wiesbaden»

Dotzheimerstr.l01 .Tel.2108

Ä Zimmer
und Küche zu vermieten
Näh. im Verlag.

Fredij-
Zigareifsn

frei bank€rbenbeim

Diese Woche trifft ein großer Transport

sowie

W

Jucht - und Einlegschweine
bei mir ein.

5. Larmann Ulwe.

D
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Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag j

d.
gei
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1
2
3
4

ein
nie
we

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000  51 * . la 14.—
1000  Fredy-Zla. 1b 20.50
1000 Barry Waiden3 25.—
1000 DeuticberSieg1d4i.5n
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ZipretMM Fredy
Berlin.

Brunnenstraße 17, Hof.

Tannnsstraße.
Morgen nachmittag von 1 Uhr ab wird auf der

Freibank das Fleisch von
2 minderwertigen Kühen

das Pfund zu 1.20 M. verkauft.
Erbenhe.'m, den S. Febr. 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

füg
sich

we:

Fle
geb
Rir
den
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zub

tag
wer

wer
an

Lief
web

CsmamOmin
aus
Bezi

Wir ersuchen unsere Mitglieder, ihre Bestellungen
in Frühkattofieln und Saathafer bis zum 6. d. Mts.
bei dem' Rendanten zu machen und bemerken, daß
spätere Bestellungen nicht mehr berücksichtigt werden
können.

Der Vorstand.

Gesangbücher

lunc
der
scher
die
eign
daß
wer!

in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be¬
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Steiger,

_ Papier- u. Schreibwaren.

gebe
Bet,
Ver

{

Franz Hener
der
dem
bei I
muß

Herren- und Damen-Friseur
Grdunhelm . Nsugasie.

Elegante, der Neuzeit entsprechend« Salon » zum
Karrieren, Freieren, ßaarsdmelden
Danarn-SoloB»«parat zum Frl*l»r«n und Kopfioasdbeo!

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller ftaar-flrbeiten.

i
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